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„Und dann kam Alex“

Theaterstück als Beitrag zum Thema Gewaltprävention am Adolph-Kolping-Berufskolleg


VON HELGA KROOSS


Brakel. Mobbing – anpöbeln, fertigmachen: Allgemein definiert wird Mobbing als „eine Form offener oder subtiler Gewalt gegen Personen über längere Zeit mit dem Ziel der sozialen Ausgrenzung“. Doch Mobbing wird nicht nur mit der Arbeitswelt in Verbindung gebracht. Auch in der Schule sind Vorfälle dieser Art verbreitet. Eine besondere Form des Schul-Mobbings ist das Bullying, bei dem die Opfer systematisch mit gezielten Attacken erniedrigt werden.


Um die jugendlichen Schüler für das Thema Mobbing und Bullying zu sensibilisieren hat die Bezirksarbeitsgemeinschaft Jugendarbeit an Berufskollegs im Regierungsbezirk Detmold einen Präventionstag ins Leben gerufen. In diesem Rahmen wurde jetzt im Adolph-Kolping-Berufskolleg (AKB) in Brakel ein Theaterstück aufgeführt. Das Stück „Und dann kam Alex“ von Karl Koch ist eine Produktion des Ensembles Radiks aus Berlin.


In dem fiktiven Fall geht es um den 17-jährigen Schüler Alex (Alexander Matakas), der über Jahre hinweg von seinen Mitschülern gemobbt und gedemütigt wird. Um anerkannt zu werden, lässt er sich auf eine Mutprobe ein und schlägt einen wehrlosen älteren Mann. Alex ahnt nicht, dass er dabei gefilmt wird. Per Handy wird die Szene an andere Mitschüler gesendet und schließlich von den Lehrern entdeckt. Alex flüchtet. Doch er will Gerechtigkeit und kommt am nächsten Tag bewaffnet in die Schule zurück. Mit seinem Amoklauf will er erzwingen, dass seine Mitschüler den wahren Umstand seiner Tat offen legen. Das Vorhaben misslingt. Nach mehreren Stunden mit Geiseln in dem Klassenraum beschließt er, sich das Leben nehmen.


Hier setzt das eigentliche Stück an. In einer Rückblende erzählt Alex – gleichermaßen Täter wie Opfer – seine Geschichte. In kurzen prägnanten Dialogszenen schildert er die Situation seines beziehungslosen Elternhauses, spricht über die erste große Liebe, denkt über den Stellenwert der Clique nach, äußert seine Wünsche und Ängste. Dabei lässt Alex auch andere zu Wort kommen, wie die Mitschülerin Jeanette, die Schulsekretärin, die Jobvermittlerin und seine Mutter (alle Julia Schwebke). Beeindruckend, mit wie viel Fingerspitzengefühl, Alexander Matakas (35) und Julia Schwebke (29) die unterschiedlichen Charaktere herausgearbeitet haben und so ein recht realistisches Bild entstehen ließen.


„Das Thema wurde gut rüber gebracht. Das war so, als wäre es wirklich passiert“, zeigen sich die Schüler Dennis Hundertmark (18), Manuel Hein (17) und Maximilian von Wrizberg (16) von der Aufführung beeindruckt.


Mit dem Theaterstück will das AKB einmal auf einer anderen Ebene als dem Unterricht die Jugendlichen für die Themen Mobbing und Gewalt sensibilisieren. „Das Stück soll die Jugendlichen zu Diskussionen herausfordern und zu sozialem Handeln anregen. Auch sollen sie nach Lösungsansätzen suchen“, erklärt Hans-Georg Harrer, Vorsitzender der Bezirksarbeitsgemeinschaft Jugendarbeit. Formen von Mobbing sind auch am AKB präsent. Um diesem entgegenzuwirken, arbeitet das Berufskolleg mit verschiedenen Beratungsdiensten zusammen. „Doch nur einige wenige Schüler nehmen den ersten Schritt wahr und suchen das Gespräch mit Vertrauenspersonen“, bedauert Harrer.


Ihm selbst sei die Aufführung unter die Haut gegangen. Er habe sich wieder an einen Vorfall im AKB erinnert. Vor einiger Zeit wurde unter einer Schulbank ein Zettel mit den Umrissen der Schule und einer Skizze der Mensa gefunden. Da hinein hineingeschrieben stand: „Mensa, alle erschießen“. Die Schulleitung habe den Vorfall sehr ernst genommen. Zum Glück sei aber nichts passiert. „Wir haben im Bereich der Prävention noch einiges zu leisten“, so Harrer. Es gehe darum, die Wahrnehmung der Schüler für ihre Mitschüler und Mitmenschen zu schärfen. Für sich zuzugeben, dass man Hilfe brauche, sei ein erster wichtiger Schritt.
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